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Landtag. 


Von dem Abg. v. Waligorski wird eine Inter⸗ 
Nation vorbereitet, betreffend die Erſchwerungen des 
Verkehrs an der preußiſch⸗ruſſiſcheu Grenze. Der 
Schluß der Seſſion wird am 7. Februar in Ausſicht 
genommen. 


53. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 16. d. 


Das Abgeordnetenhaus trat 1 in Anweſen⸗ 
beit des Finanzminiſters in die Berachung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Untervertheilung der Grund⸗ 
ſteuer in den 6 öſtlichen Provinzen ein. Abg. von 
Brauchitſch hat beantragt, die Koſten der Unterper- 
theilung auf die Staatskaſſe zu übernehmen. Abg. 
Wepaold beantragt für den Fal der Annahme des 
Amendements Brauchitſch, daß Behufs der Ausglei⸗ 
chung mit den weſtlichen Provinzen den letzteren eine 
von den Grundbeſitzern der öſtlichen Provinzen der 
Staatskaſſe allmälig zu erſetzende Summe von 589,036 
Tolr. beransgezablt werde. Das Amendement findet 
— Unterſtützung, ebenſo der Antrag der 
bg. v. Hennig und Hagen, betreffend die Uebertra⸗ 
gung der Grundſteuereinziebung in Berlin an die 
ſtädtiſche Behörde. Der ganze Entwurf wurde mit 
großer Majorität angenommen. Das Haus trat hier⸗ 
auf in die Diskuſſion der Vorlage über Abänderungen 
der Portotaxe ein. 
erttnhaus Auf der Tagesordnung am 15. d. M. 
ſteht die Geſetzesvorlage, betr. die Bermehrung der 
Zabl der Abgeordneten. Graf Bismarck beleuchtet in 
einer längeren Rede die Nothwendigkeit, das Geſetz an⸗ 
unehmen. Mißlinge das Zuſtandekommen des Geſetzes, 
» werde die Regierung den Landtag von Neuem be⸗ 
rufen, um einen Aufſchub der Einführung der Ver⸗ 
faſſung in den neuen Landestheilen zu verlangen. Bei 
der Abſtimmung wird das Geſetz nach den Beſchlüſſen 


des Abgeordnetenbauſes mit 64 gegen 28 Simmen au 
genommen. 18 Mitglieder enthielten ſich der Abſtim⸗ 
mung. 5 


Zur Situation. 


Ueber die Korferenzen der Regierungsbevollmäch⸗ 
tigten wird der „Wejerzeitung“ berichtet: Die U 


n⸗ 
Die Wittwe Clicquot. 
Von Uudolph Gottſchall. 


(Schluß.) 

Auch die Reclame hat Wittwe Clicquot verſchmäht 
die Reclame, ohne die es heutigen Tags keine Größen 
giebt. Ihre Etikette war immer rein und unbefleckt. 
Man erzählt ſich, daß das Haus Modt und Chaudon 
vor dreißig Jahren, um ſeine Firma bekannt zu ma⸗ 
chen, einen Korb mit Flaſchen an alle Tänzerinnen 
der großen Oper ſchickte. Die Dame von Bourcault 
bat niemals derartige Mittel benutzt, um ſich berühmt 
zu machen. „Most und Chaudon!“ mögen damals 
alle Salons gejubelt und geflüftert haben. Dieſe 
Firma war ja die Etikette der Pariſer Bajaderen ge⸗ 
worden und keine Anſchlagſäulen machen beſſere Pro⸗ 
paganda. Dennoch überſtand die Wittwe Clicouot 
dieſe Concurrenz. Reclame verſchafft Ruhm, aber der 
Nubm erſpart die Reclame — und Frau Clicquot 
war berühmt geworden durch Verdienſt und die Gunſt 

des Schickſals. | 
Es war ein eigenthümlicher Zufall, daß Baroneß 
Poucardin, die Tochter der Aristokratie, ihr Herz ei⸗ 
nem Bürgerlichen ſchenkte und dadurch einen Ruhm 
gewann, der den ihrer Ahnen überſtrahlte. Denn 
mögen ſich die Poucardin's im Grabe herumdrehen — 
wir können ihnen die Behauptung nicht erſparen, daß 
all der Rubm der Familie zuſammengenommen nicht 
en Ruhm des Namens Clicquot erreicht. Es mußte 
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terbrechung der Sitzungen iſt durch Spezialverhand⸗ 
lungen in der Militärfrage veranlaßt. Einige Regie⸗ 
rungen verlangen, daß die Ueberſchüſſe der Militär⸗ 
verwaltung nicht in die Bundeskaſſe fließen, ſondern 
den Bundesmitgliedern in Abrechnung gebracht werden. 
Als Gerichtshof über Vergehen und Verbrechen 
gegen den Bund und Bundesbeamten iſt der Ober⸗ 

ppellationsgerichtshof in Lübeck in Vorſchlag gebracht“. 
Nach anderen Berichten verlangt Sachſen ein beſonde⸗ 
res Armeekorps, was jedoch nur unter der Bedingung 
zugeftanden werden dürfte, daß die preußische Regie⸗ 
rung deſſenungeacktet unbeſchränkte Dislokationsbefug⸗ 
niß bebiette. Aehnliche beſondere Wünſche beat Heſſen⸗ 
Darmſtadt; dem „Würt. St⸗A.“ wird aus Frankfuxt 
a. M. berichtet: „Die Exöffnungen, welche man in 
Darmſtadt bezüglich der militäriſchen Leiſtungen erhal⸗ 


Freitag, den 18. Januar. 


ten, die von der zum norddeutſchen Bunde gehörigen 


Provinz Oberheſſen zu tragen ſein würden, baben Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, Unterhandlungen mit Berlin einzu⸗ 
leiten, um Abänderungen der diesfälligen Forderungen 
zu erlangen, namentlich in Betreff einer Beſtimmung, 
nach welcher die Truppentbeile, die von der Provinz 
zu ſtellen wären (zwei Infanterieregimenter von je 
3000 Mann und einem Jägerbataillon von 1000 Mann) 
verſchiedenen Korps des, norddeutſchen Bundesheeres 
angereiht werden ſollen.“ 

— 


—— 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland Berlin. Es wird Aindid ge⸗ 
meldet werden, daß Graf Bismarck eine Candidatur 
zum Nordd. Parlament annehmen will, wenn er ge⸗ 
wählt wird. Er werde ſich aber nicht darum bewer⸗ 
ben. — Die Froxinzial⸗Correſpondeſg ſchreibt, daß 
das Patent der Einverleibung der lbherzogthümer 
unverzüglich verkündet werden wird. Die Nordſchles⸗ 
wiger werden zum Nordd. Parlament mitwählen. 

— Die Nachrichten von größeren Truppenbewegun⸗ 
gen der Oeſterreicher in Gallizien — ſchreibt die „Zeidl. 
Corr.“ — gewinnen an Beſtand, doch läßt ſich aller⸗ 
dings zur Zeit noch nicht mit Gewißheit überſehen, 
gegen wen dieſelben eigentlich ſind, ob gegen den Orient 
und event. Rußland, oder gegen die eigenen polniſchen 
Unterthanen, deren Bewegungen nicht mehr ganz uns 
bedenklich zu ſein jenen. 


te Der König hat befohlen, daß die preußiſche 
Panzerfregatte, welche auf der Werft von Samuda 
Brotber in London gebaut wird, den Namen „Kron⸗ 
prinz“ und die in Plarſeille beftellte, den Namen 
„Friedrich Carl“ erhalten ſoll. 
Deiorreich. In Wien hat am 13. d. die ange⸗ 
kündigte Verſammlung vou Abgeordneten aus Dem 
deutſch⸗zſterreichiſchen Provinzen ſtattgefunden, deren 
Aufgabe es war, ein gemeinſames Borgehen der deut⸗ 
ſchen Partei gegenüber der durch das Patent vom 2. 
Januar geſchaffenen Lage der Dinge feſtzuſtellen. Die 
Verſammlung einigte ſich einſtimmig in der Anſchau⸗ 
ung, es ſei mit allen geſetzlichen Mitteln dahin zu 
wirken, daß die Landtage: 1) die Wahl für die mit 
Patent vom 2. Januar 1867 einberufene außerordent⸗ 
liche Reichsrathsverſammlung ablehnen, hingegen 2) 
auf Grund und nach Vorſchrift des Reichsrathsſta⸗ 
tuts und der Landesorduungen vom 26. Februar 1861 
die Wahlen in das Abgeordnetenhaus des legalen 
Reichsraths und jene der Landesausſchüſſe vornehmen.“ 
Fa kreich. In Paris betrachtet man der orien⸗ 
taliſchen Frage gegenüber überhaupt die ſtrengſte Zu⸗ 
rückbaltung und möchte ſie für den Augenblick in kei⸗ 
ner Weiſe brennend werden laſſen. So wurden, die 
Zeitungen verhindert, die von den Wiener Blättern 
gebrachte Analpſe der Beuſt ſchen Depeſche an den 
Fürſten Metternich wiederzugeben; die öffentliche Mei⸗ 
nung, Toll in keiner Weiſe allarmirt werden. Die 
türkiſche Note an die griechiſchen Schutzmächte, die von 
den meiſten Blättern Ju früb angekündigt war, iſt 
jetzt wirklich vom Stapel gelaſſen; die Pforte behaup⸗ 
tet, die griechiſche Reglerung babe bei den letzten Auf⸗ 
ſtänden die Hand im Spiele. Die ſerbiſche Regierun 
bat bier Klage gerührt darüber, daß die Pforte au 
die von Belgrad nach Konſtantinopel geſandten Vor⸗ 
ſtellungen und Forderungen noch nicht geantwortet 
habe. — Die „Patrie“ meldet, daß alle zur Heimfüh⸗ 
rung des franzöſiſchen Expeditionskorps beſtimmten 
Kriegs- und Transportſchiffe nach Mexiko abgegangen 
Ins: die erſten zehn Transportſchiſfe find bereits in 
artinique angekommen und werden am 15, Februar 
vor Veracruz ankern. — Die Blicke der Franzoſen 
find ſeit Monaten ungleich ſchärfer auf Berlin, als 
auf Rom und Florenz gerichtet. Die „France. bringt 
faſt täglich einen neuen Mabnruf zur Wachſamkeit. 


freilich erſt die franzöſiſche Revolution die Welt aus 
den Fugen werfen und eine grenzenloſe Verwirrung 
anrichten in den Begriffen und Cmpfindungen, ehe 


ſich die Tochter einer vornehmen Familie zu einer ſol⸗ | 


chen Mesalliance entſchloß. 

Die Tochte der Frau Wittwe Clicquot ſelbſt hei⸗ 
rathete indeß wieder einen Adligen, den Grafen von 
Chevigns, einen Grafen, der überdies ein Dichter und 
Schriftſteller iſt und „Reimſer“ Erzählungen verfaßt 
hat. Die Enkeltochter vermählte ſich mit dem Grafen 
von Montemart. Die verſchlungenen Namenszüge 
dieſer gräflichen Linien ſchmücken das Schloß der 
Wittwe Clicquot, aber die ehrlichen Winzer der Cbam⸗ 
pagne leſen aus dieſem ſtolzen CM nur immer den 
„Champegue mousseux“ beraus. Denn dem Volke im⸗ 
poniren nicht die Namen, ſondern die Leiſtungen und 
Thatſachen. 

Als Herr Moct, jener rühmlichſt bekannte Cham⸗ 
pagnermann, der die Töchter der großen Oper ſo frei⸗ 
giebig begeiſtert hatte, daß ſelbſt ihr Eſprit Pirouet⸗ 
ten machte, geſtorben war, ſagte ein Leichenredner, 
Herr von Vozene⸗Larne, an ſeinem Grabe: „Nicht 
blos der Soldat, der ſein Blut auf den Schlachtfeldern 
vergießt, nicht blos der Richter, der den Schwachen 
wie den Starken zu ibrem Rechte verhilft, nicht blos 
der Beamte, der zeitlebens über der Ausführung der 
Geſetze wacht, dürfen ſich rühmen, treue Diener ihres 
Vaterlandes zu ſein. Auch derjenige macht ſich um 
Frankreich verdient, der durch einen umſichtigen und 


— —ͤ— — —— —½ꝛ 
redlichen Geſchäftsbetrieb alle fremden Völker uns 
tributpflichtig macht und ſo zur Entwickelung unſeres 
Nationalreichthums beiträgt.“ 

Ein franzöſiſcher Feuilletoniſt will dieſe Worte 
auch zur Grabſchrift der berühmten Todten machen. 

Wir aber denken, daß die Wittwe Clicquot wohl 
ſolche Anerkennung verdiene, doch daß ſie minder na⸗ 
tionalökonomiſch verherrlicht werden müſſe, denn die 
Nationalökonomie iſt wohl eine Wiſſenſchaft, welche 
ſicher die Völker glücklich machen wird, wenn ſie ein⸗ 
mal mit ihren Grundſätzen in's Reine gekommen iſt, 
was aber ſo ſchnell noch nicht erfolgen dürfte, doch zur 
Leichenrednerin fehlt ihr die Begeiſterung, alles was 
ſie berührt, wird zur Zahl, und ſelbſt die Seelen kennt 
ſie nur als Ziffern. 

Poetiſch geſtimmte Seelen jedoch betrachten die 
lebloſe Etitette jo lange, bis die Buchſtaben Leben ges 
winnen; wir ſeben in die ehrwürdigen Züge der klei⸗ 
nen Dame Clicquot, die ſo zart und ſo energiſch zu⸗ 
gleich ſind, wir ſehen den Silberſcheitel und die Run⸗ 
zeln des hohen Alters, dann aber verwandelt ſich das 
Bild wie ein dissolvingview, die Runzeln verſchwinden 
mit den grauen Haaren, wir ſchauen in das lächelnde 
jugendliche Antlitz des Fräulein Poucardin, wir ſehen 
das muthige Mädchen dahinhüpfen zwiſchen den Wein⸗ 
reben der Champagne, und nun ſind wir in der Stim⸗ 
mung, ihre Verdienſte zu preiſen nach Gebühr. Denn 
der Champagner iſt der Wein der heitern Jugend, wo 
das Leben in roſigem Schimmer liegt und welche ſo 


Heute hofft fie, daß vielleicht das norddeutſche Parla⸗ 
ment Preußen in eine andere Richtung drängen werde. 
Ihr zufolge iſt „Deutſchland, ſich ſelber überlaſſen, ein 
großes, gründlich friedfertiges, gelehrtes, eiviliſirtes, 
der Entwickelung der politiſchen Freiheiten und der 
Induſtrie ergebenes Land“, dagegen iſt es, wenn nach 
preußiſchem Muſter zugeſtutzt, „eine erobernde Macht, 
wie es Preußen ſtets geweſen, indem es verdammt iſt, 
ür die inneren Zuckungen eine äußere Diverſion zu 
uchen, und ſo Europa ſchreckliche Zeiten bringen kann.“ 

as die klerikalen Blätter betrifft, ſo tragen der 
„Monde“, die „Gazette de France“ und die „Union“ 
täglich ihren Haß gegen Preußen in den giftigſten 
Ausfällen zur Schau. f 
eſchieht, mag ein neueſter Artikel des „Monde“ als 
robe dienen, nach welchem Dentſchland nur noch ei— 
nen Gott kennt, der da iſt der Gott „Bier“. So 
wie man einmal dem Kultus dieſer unſeligen Gottheit 
anheimgefallen iſt, wird man kapabel, Alles zu thun, 
ſelbſt über Religion, Philoſophie, Politik und Moral 
das Unſinnigſte ſich auszuhecken. Aus dieſem Gott 
iſt die deutſche Demokratie hervorgegangen, Luther hat 
ihm gehuldigt, der gottloſe Schiller verſchmähte ihn 
nicht, Goethe, der Abgeiſt, gab ſich gerne mit ihm ab; 
der Philoſoph Hegel hat vielleicht nur, weil er ihn zu 


Für den Styl in welchem dies 


ehr liebte, fo viel abgeſchmackte Dinge zu Tage ges | 


ordert; ſelbſt was Joſeph II. und Friedrich II. anbe⸗ 
langt, ſo ſaat die Geſchichte keineswegs mit Beſtimmt⸗ 
heit, ob dieſe beiden Souveräne ihm nicht oft zu 
Gunſten des Gottes Voltaire untreu werden. Wie 
dem auch ſei, Deutſchland iſt heute demokratiſch und 
gottlos; es iſt nicht allein krank, ſondern von brandi⸗ 


inen Aberwitz und feinen Philoſophismus. Der 


ki Fäulniß bis aufs Mark zerfreſſen und zwar durch 
üdiſche Geiſt hat es noch d ic rf zu Grunde ge⸗ 


richtet und phyſiſch wie moraliſch erſchöpft; er iſt die 
größte Geißel Deu ſchlands. 

„ Große itannien. Mit der Beſchaffung von 
billigen und gut eingerichteten Wohnungen für die 
durch hauptſtädtiſche Eiſenbahnanlagen und ſonſtige 

rbeſſexungsanlagen aus ihren Wohnungen ausge⸗ 
ſetzten Miether der unteren Klaſſen hat der Marquis 
von Weſtminſter, gegenwärtig wohl der bedeutenſte 
Grundeigenthümer in London, ein gutes Beiſpiel ge⸗ 

ben, was in jeder Beziehung Nachahmung verdient. 

a es nöthig ſein wird, wegen anderer Einrichtungen 
149 Familien, die in ſeiner Miethe wohnen, auszuſetzen, 
o bat ſich der Lord mit der „Geſellſchaft zur Ver⸗ 
beſſerung der Wohnungen der arbeitenden Klaſſen“ 
n und ihr zu einem ſehr niedrigen 

zinsfuße die Mittel zur Errichtung eines r Ge⸗ 

des vorgeſchoſſen, worin dieſe ſämmtlichen Familien 
untergebracht werden ſollen, ehe man mit der Nieder⸗ 
reißung ihrer bisherigen Wohnungen beginnt. Das 
Gebäude, fünfſtöckig, und drei Seiten eines Rechteckes 
einnehmend, wird gegen April fertig ſein und 149 Woh⸗ 
nungen, 18 zu 3 Zimmern 102 zu 2 Zimmern und 29 
von je einem Zimmer enthalten. Sämmtliche Woh⸗ 
nungen haben ihren Ausgang nach einer, nach dem 
Hofe zu dem Gebäude entlang gehenden Gallerie, zu 
der man von beiden Flügeln her vermittelſt einer ſtei⸗ 
nernen Treppe gelangt. Die Geſellſchaft iſt kontraklich 
halten als Maximum des Miethspreiſes für drei 

immer 5 s 6 d, für 2 Zimmer 4 s 3 d und für 1 

immer 3 s pr. Woche zu halten. Nach Abzug aller 

oſten, Steuern und Reparaturen werden ihr nach den 
angeſtellten Berechnungen 1500-1600 L. Reinertrag 
übrig bleiben, ein Gewinn, der allerdings nicht groß 
Kala iſt, um Bauſpekulanten zu verlocken, aber einer 

ktiengeſellſchaft bei ſicherer Kapitalanlage genügende 
Zinſen gewährt. 
viele „Pfropfen“ der Erbweisheit in die Lüfte ſprengt, 
um ſich der eignen ſchrankenloſen Kraft zu erfreuen. 

Wie viele ſelige Augenblicke, Wittwe Clicquot, haft 

du der Welt geſchenkt! Und dieſe Welt iſt ſchwarz ge⸗ 
nug, es herrſcht in ibr ſoviel Wahnſinn mit und obne 
Methode, daß ſchon ein einziger wahrhaft lichter Au⸗ 
genblick ſich nach keinem Tarif des Schutzzolls und des 
Freihandels bezahlen läßt! Wer aber die Welt erhei⸗ 
tert, der gehört zu ihren größten Wohlthätern. 

Wie viele Begeiſterung, Wittwe Clicquot, iſt aus dei⸗ 
nen Flaſchen geiprudelt! Wir gedenken wohl mit ſtiller 
Verzweiflung der Toaſte, Die du verſchuloet und in denen fo. 
entſetzlich viel politiſche Weisheit zu Tage gekommen. 


Doch du baſt auch die Herzen wahrhaft entflammt, 
die ſchlummernden Ideale in ihnen erweckt, du haſt ſie⸗ 


opferfreudig geſtimmt und erhoben über das Gemeine 
und das iſt viel werth in einer Zeit, in der die 
Kinder in der Wiege zwar nicht, wie es im Shafe- 
ſpeare heißt, Complimente machen mit der Bruſt 
der Ainme, aber bereits blaſirte Geſichter ſchnei⸗ 
den, voll Nahrungsſorgen vor und voll unendlicher 
Langeweile nach der Sättigung! 

Für dieſe Momente ſchöner Begeiſterung ſtreut 
dir die Menſchheit, Dame von Bourcault, Roſen und 
Immortellen auf den Grab! Was kümmert uns hier⸗ 
bei der Nationalreichthum? Wir wollen reiche Her⸗ 
zen und reiche Geiſter! 

Doch du biſt ja nicht geſtorben! Le roi est mort, 
vive le roi! Die Wittwe Clicquot iſt todt; es lebe die 
Wittwe Clicgnuot! (Deutſche Blätter.) 


eee 


Atalien. Die Nachrichten aus Rom beſtätigen 
die Hoffnung welche man auf die Miſſion Tonello's 
geſetzt hatie, und man kann fortan dieſe kirchlichen 
Fragen, welche ſeit langer Zeit ſchwebend waren und 
natürlich den erſten Gegenſtand der Unterhandlungen 
gebildet haben, als gelöſt betrachten. Die italieniſche 
Regierung verzichtet auf den Eid der Biſchöfe, ſowie 
auf das königliche Vorrecht des Exequatur. Der Bapft 
wird die Biſchöfe ernennen und ihnen auch allein die 
Inveſtitur verleihen, aber indem er gewiſſermaßen die 
moraliſche Verpflichtung übernimmt, ſeine Wahl nicht 
auf Perſonen zu lenken, deren notoriſche Feindſeligkeit 
gegen die politiſchen Ideen, die in Italien vorwalten, 
der Regierung von Florenz Hinderniſſe in den Weg 
legen könnte.“ Die Angelegenheit wegen der vakanten 
Biſchofsſitze wird auch bald in der Art eine befriedi⸗ 
gende Löſung finden, daß eine en Anzahl dieſer 
Sitze nicht geradezu aufgehoben wird, ſondern nur un⸗ 
beſetzt beibt. Auch der dritte Punkt der Unterhand⸗ 
lungen, welcher die Poſt⸗, Zoll- und Paß⸗Frage betrifft, 
wird, wie zu hoffen ſteht, bald eine befriedigende Er⸗ 
ledigung finden. 


Provinzielles. 

Bromberg. In einer Bürgerverfammlung, wel 
che im Laufe voriger Woche in Coloſſeum ſtaktfand, 
wurde die Unterſtützung der Candidatur des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Herrn Türke für das Norddeutſche Par⸗ 
lament unterſtützt. g 8 

Eine am Sonnabende jedoch von ungefähr Tau⸗ 
ſend deutſchen Wählern von Stadt und Land beſuchte 
Vorwahl⸗Verſammlung erwählte den Gutsbeſitzer von 
Leipziger zu Pietrunke faſt einſtimmig als Candidaten 
des Bromberger Kreiſes, und dieſer wird als ſolcher 
feſtgehalten werden. 

Marienwerder, 13. Januar. (G. G., Nachdem 
nunmehr die von der Königl. Regierung beſtätigten 

| 


Klaſſenſteuer-Veranlagungsrollen den Gemeindevor⸗ 


ſtänden zugefertigt worden find, gehen uns von meh⸗ 
reren Seiten Mittheilungen zu, wonach auch in dieſem 
Jahre, obwohl nur vor einigen Jahren die Steuer⸗ 
ſätze gründlich und allgemein erhöhungen ſowohl in 
der Einkommen⸗ wie auch Klaſſenſteuer erfolgt find, Ob 
dieſe Thatſache eine Folge der amtlich ausgeſprochenen 
Aeußerung des Landraths Puſch iſt, „daß unſer Kreis 
verhältnißmäßig in dem letzten Kriege nur wenig mit⸗ 
genommen ſei“, wiſſen wir freilich nicht. 

Elbing, d. 17. Jan. (N. E. A.) In der letzten 
Sitzung der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft wurde 
u. A. beſchloſſen, eine Petition an den Herrn Handels⸗ 
miniſter wegen Aufräumung des Sorgefluſſes von Doll⸗ 
ſtädt aufwärts bis zur Brücke bei Baumgart gu richten. 
Die Schiffbarmachung der Sorge ift für die Perkehrs⸗ 
beziehungen unſeres Ortes von großer Wichtigkeit. 
Dieſelbe iſt in neueſter Zeit vom Drauſenſee bis Doll⸗ 
ſtädt erfolgt, aber die Arbeiten reichen nicht aus, weil 
das Hinterland erſt durch die Aufräumung des Fluſ⸗ 
ſes bis Baumgart genügend erſchloſſen wird, und weil 
auch die Verſchlickung des obern Theiles der Sorge 
ſehr bald dazu führen würde, daß der untere Theil 
wieder für die Schifffahrt unbrauchbar wird. 

Danzig. Der zweite Hauptgewinn der Kölner 
Dombau = Lotterie iſt hier in die Collekte des Herrn 
E. Gröning gefallen. i 

Königsberg, den 15. Januar. Auf den An⸗ 
trag des Magiſtrats in einer gemiſchten Kommiſſion 
— erwägen, was dem Uebelſtaude gegenüber, nämlich 

ei dem übergroßen Andrange zu dem neuerdings nur 
mit einer zweiten Annahmeſtelle verſehenen ſtädtiſchen 
Leihamte zu thun und wie dem abzuhelfen fer, ging die 
Stadtverordneten-Verſammlung durch ſofortige Ernen⸗ 
nung der Commifjionsmitglieder ein. Dieſer über⸗ 
große Zudrang zum Leihamte liefert einen Beweis von 
der Noth der, durch Krieg und Cholera ihrer Ernäh⸗ 
rer beranbten kleinen Familien. Dies mag wohl dazu 
beigetragen haben, daß das Armen⸗Direktorium ſoeben 
einen Aufruf zu. Einreichung milder Beiträge ex⸗ 
läßt, um 95 Abhülfe von Noth und Elend, wie in 
früheren kalten Wintern, Warmſuppen⸗ Anſtalten in 
Wirlſamkeit treten zu laſſen. 

Aus Oſtpreußen ſchreibt ein Landwirth der 
„Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“ über die dortigen land 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe: „Bunt genug ſah es noch 
vor elwa 25 Jahren in unſerer Provinz aus. Seitdem 
iſt viel, unendlich viel geſchehen, aber was bleibt bei 

emdem noch zu thun übrig! Am guten Willen, rüſtig 
vorwärts zu ſchreiten, fehlt es nicht. Es wird nach 
Kräften gemergelt, drainirt, Betriebs⸗ und Nutz⸗In⸗ 

entarium verbeſſert, die alten mit Stroh gedeckten 

ebäude machen den maſſiven Platz; auch fer das 
Wohl der Inſt⸗ und Dienſtleute wird in wohlwollen⸗ 
der Weiſe Sorge getragen. Aber mühſam und ſchwierig 
iſt der Weg dem ſo lange vernachläſſigten Boden zu 
einer höheren, Stufe der Cultur zu verhelfen. Wie 
vielen iſt bereits, trotz aller Mühe und Thätigkeit, der 
Athem darüber ausgegangen! Der Oſtpreuße iſt eine 
zähe Natur und 19800 ſo leicht nicht. Aber der Mut 
allein giebt den Ausſchlag nicht. Mehr wie in allen 
anderen Provinzen fehlen De die bagren Mittel, ohne 
die am Ende jeder nachhaltige Aufſchwung fait uns 
möglich wird. Sich Geld zu mäßigem Zins zu ver⸗ 
chaffen, iſt in biefiger Gegend für den ſchlichten ein⸗ 
achen Sinn des Landmanns eine zu ſchwierige Fuge 

nd dennoch in wie vielen Fällen muß Geld ge afft 
werden, Br das ganze Getriebe nicht ins Stocken ge- 
rathen. Unter allen Umſtänden muß es oft geſchafft 
werden, denn die lauten Mahner up: eine böſe Race, 
die das Erbarmen nicht kennen. Und nun beginnt die 
ergiebige Ernte Derer, die in der Noth und den au⸗ 

enbli en des Landmannes ein un⸗ 
ehlbares Mittel 8 


ken. Und dieſe 


au e ihrer Gelüſte erblik⸗ 
elüſte! ott behüte einen Jeden 


vor deren näheren Bekanntſchaft. Dieſe Conſcribirten 
der dämoniſchen Mächte haben ihre ganz beſonderen 
Ziele: Zunächſt Schätze auf Schätze häufen, damit die 
Million voll wird. Wähne nicht, mein Freund, daß 
das Geſetz Dich bei derartigen Transaction in feinen 
Schutz nehmen werde. Du haſt es hier nicht mit dem 
gewöhnlichen kleinen Wucherer zu thun, dem des Straf⸗ 
geſetzbuches wegen, noch immer eine Axt Schüchternheit 
anklebt, und der ſich in ſeinem geſchäftlichen Verkehr 
auch mit einem tumpigten Gewinn von 15% begnügt, 
wenn er nicht gerade mehr erlangen kann. Du ſtehſt 
einer anderen Claſſe gegenüber, den Matadoren in ih⸗ 
rer Kunſt. Unbeſchräukt in ihren Mitteln und ihrem 
Credite, hüten ſich dieſe Rou''s an Ehre und Gewiſ⸗ 
ſen den Fuß vom Boden des Geſetzes herunterzurücken. 
Dazu ſind die ſog. Helfershelfer, kleine Lumpenhunde, 
die den Hals wagen, um den Groſchen zu gewinnen. 
Sie aber, die Koryphäen, halten die Fäden in der Hand, 
und wiſſen oft ſo bien das Spiel zu leiten, da 

der Fluch der Beraubten nur ſehr ſelten ihr Haupt 
berührt. Im großartigſten Style und mit einer ho 
raffinirten Tactik treiben fie ihre Geſchäfte, daß ſelbſt 
der mit ihnen in Verbindung ſtehende Geſchäfksmann 
oft genug dadurch getäuſcht wird. Bewahre aber auch, 
daß alle ihre vielſeitigen, weit ausgedehnten Geſchäfte 
den Stempel ſchmutziger Gaunerei an ſich trügen. Das 
würde ſchon darum in ihren Kram nicht paſſen, meil 
fie, angeleckt von dem herrſchenden Zeitgeifte, nicht 
bloße Millionäre ſein wollen, ſie fühlen auch die Noth⸗ 
wendigkeit, ihre Gehaltloſigkeit durch eine vornehme 
Etiquette zu bekleben. Darum geſchiehts, daß ſie, im 
Widerſpruch mit ihrer Natur, auch zuweilen den Pha⸗ 
riſäern gleich, ihre ſchmutzigen Hände an Werke der 
Barmherzigkeit legen. Daß derartige Handlungen dem 
Auge der Welt nicht verborgen bleiben, dafür ſorgt 
die noble Schaar der Trabanten. 

Ich greife aus den Ereigniſſen des Tages nur ei⸗ 
nige heraus, die durch ihren tragiſchen Verlauf die 
regſte Theilnahme in der Provinz erweckt haben. 

Ein kleiner jüdiſcher Handelsmann in einer klei⸗ 
nen Provinzialſtadt hat unlängſt mit ca. 250,000 Thlr. 
Bankerott gemacht. Ob 10% aus der Maſſe heraus⸗ 
kommen werden, iſt 1 wie fraglich. Wo find die 
anderen 90% geblieben? In feinem Geſchäften, die er 
hier im Kreiſe machte, und die in keiner Weiſe den 
Stempel des Uureellen an ſich trugen, ſind ſie micht 
verloren gegangen. Es wurde daran in der Regek 
verdient. Wo ſteckt alſo die große Summe von circa 
225,000 Thlr.? Und wie hat der Mann es angefan⸗ 
gen, Summen von jo bedeutendem Umfange im die 
Hände zu bekommen? Durch ein beſcheidenes, Nie 
liges, leutſeliges Weſen wußte er ſich allmälig im Kreise 
ein unbedingtes Vertrauen zu gewinnen. Faſt ein Je⸗ 
der intereſſirte ſich für den Mann und fein Geſchäft. 
Er half wo er helfen konne, und anſcheinend in den 
Ba. on eiſe, und man war demnach auch 
zu Gegendienſten gern bereit. In dieſem Verhältniſſe 
lebte der Kreis mit ihm eine Reihe von Jahren. 
Welch ein eminentes Talent in der Kunſt der Verſtel⸗ 
lung würde dazu gehören, Jahre lang den ebrlichen, 
Mann zu ſpielen, während der Sur innere Kern ſchon 
von Haufe aus mit peſtartigen Geſchüren behaftet wart 
Und welch ein Talent in der Hand ſolcher, die das für 
ſich zu benutzen, das Geſchick und die Mittel hatten. 
Bei dem Vertrauen, das ihm der Kreis ſchenkte, fieh 
es ihm nicht ſchwer, Gefälligkeitsaccepte von den hie⸗ 
ſigen Gutsbeſitzern zu erhalten. Die urſprünglichen 
eringfügigen Summen ſteigerten ſich aber allmälig. 
u den Gefälligkeits⸗Accepten geſellten ſich denn auch 
die Blanco⸗Accepte. Dadurch erklärt ſich das Rätbſel 
hinſichtlich der großen Summen mit denen der Mann 
ein frevelhaftes Spiel getrieben. ; 
Wie aber war bei es bei dem ſchlechten Credite, 
in dem der Mann, wie in Königsberg jetzt allgemein 
behauptet wird, ſchon ſeit geraumer Zeit geſtanden, 
wohl möglich, für alle dieſe verſchiedenen Wechsel ſtets 
bereitwillige Disconteure zu finden? Auch dies Räth⸗ 
ſel löſt ſich, wenn es wahr iſt, was die Volksſtimme 
darüber berichtet: Es wären dieſe Wechſel nur mit ei⸗ 
nem Damno von mindeſtens 30% genommen worden. 
Relate refero! Ein folder exorbitanter Gewinn macht 
es erklärlich, daß man den Mann ſo lange als möglich 
zu halten und dem Geſchäfte eine ſo große Ausdehnn 
u geben ſuchte. Es ift hierbei wohl zu erwägen, da 
ei allen dieſen Wechſeln ein wirkliches Riſico m 
vorhanden war. e waren zahlungsfähige Nute, was 
Jedermann wußte, und was ſich am Ende des Liedes 
auch als vollkommen richtig hergusgeſtellt hat. Alle 
dabei intereſſirenden Gutsbeſitzer find ihren nene 
verbindlichkeiten nachgekommen, obſchon einzelne da 
mit 25⸗ bis 5,000 Thlr. engagirt waren. Allerdings 
ſchwere, bittere Vexluſte, an denen der Kreis lange la⸗ 
priren wird. Aber dennoch höre ich oft aus dem 
unde jener beraubten Ehrenmänner, daß fie nicht 
tauſchen möchten mit Jenen, in deren Taſche ihr Gut 
und Blut gefloſſen. Neben derartigen ſauberen Weche 
ſelgeſchäften flotirt aber auch noch das Hypothekenſchäft 
in unſerer Provinz. Unlängſt noch wurde einem bra⸗ 
ven, ehreuwerthen, aber ſchwachen Manne ſeine letzte 
Hypothek über 24,000 Thlr. — ein Document ſo f 
wie Geld — für 18,000 Thlr. aus „Gefälligteit“ ab⸗ 
genommen. Der Mann erhing ſich, als ihm damit 
die Mittel zu einer weiteren anſtändigen Exiſtenz gänz⸗ 
lich auögegangen waren. Ich habe die Gel dr ur 
Sprache gebracht, nicht, weil ich dadurch der Welt b 
ſondere Neuigkeiten auftiſchen wollte, ſondern lediglich 
aus dem Grunde, um den Landmann zu warnen und 
ihn darauf BRAUCHBAR AN machen, damit er ſich den 
Mann, der ihm in ſeinem geſchäftlichen Verkehr ent⸗ 
gegentritt, erſt genau und von allen Seiten betrachten 
möge, ehe er im ſein Vertrauen ſchenkt. Vor allem 
aber möge er ſich vor den Wechſeln hüten. Das iſt 


eine Münze, die in der Hand des vorſichtigen und er⸗ 
fabrenen Geſchäftsmannes ein ungemeiner Segen zur 
Förderung ſeiner Unternehmungen werden kann, die 
der W Landwirth aber grundſätzlich niemals 
anrühren ſollte. 
Königsberg. (N. E. A.) Die Wahlbewe- 
gungen für das norddentſche Parlament oder den Reichs⸗ 
tag, wie er auch benannt wird, find, endlich in vollen 
Gang gekommen. Die liberalen Wähler des Königs⸗ 
berg⸗Fiſchhauſener Landkreiſes werden ſich zur Aufſtel⸗ 
lung ihres Wahlkandidaten, des Gutsbeſitzers Conrad⸗ 
Maulen am Krönungstage, den 18. d. d. Mts., zu 
Königsberg verſammeln. Die Conſervativen dieſes 
Kreiſes haben den Landrath Baron v. Hülleſſem auf⸗ 
geſtellt. Die Conſervativen des Stadtwahlkreiſes Kö⸗ 
nigsberg verbleiben bei ihrem Candidaten, dem Gene⸗ 
ral Vogel v. Falckenſtein, der auf die ergangene An⸗ 
ge, eine etwa auf ihn fallende Wahl anzunehmen, 
bereit erklärt hat. Die liberale Partei hat beute 
in der Vorwahl den Vorſitzenden der Königsberger 
Stadtverordneten = Berfammlung, Partikulier Dickert, 


erwählt, und als ihren Candidaten für den Reichstag 


aufgeſtellt. Die heute nach dem Saale der Bürger⸗ 
Reſſource berufen g i 
war zahlreich beſucht. Der Vorſitzende Dr. Möller er⸗ 
ſuchte die Verſammlung, ihre Vorſchläge zu machen, 


berufene Wählerverſammlung der Liberalen ei 
{ ben. 


denn der in einer frühern Verſammlung beſprochene 
Herr v. Hoverbeck habe definitiv auf eine Caudidatur 


von hier aus verzichtet, indem er ſich bereits einem 


andern Kreiſe verpflichtet hätte. Herr von Forckenbeck 
ſoll ſich, Zeitungsnachrichten zufolge, für die Candida⸗ 


tur in Elberfeld erklärt haben. 
langen, habe der Vorſitzende Dr. Moͤller an v. e 
beck geſchrieben, bis zu dieſer Stunde aber noch keine 
Antwort erhalten. Dr. Hagen ſchlug Herrn 


Um Gewißheit zu er⸗ 
Forken⸗ 


indem wir diefes den Wählern der Kreiſe Thorn und Kulm 
anzeigen, empfehlen wir ihnen den 

Zuſtizrath Dr. Meyer in Thorn 
zum Abgeordneten, und bitten alle Wähler ſich mit uns zu 
vereinigen, u d nur mit dieſem Namen bezeichnete Stimm⸗ 
zeitel in die Wahlurne zu legen.“ — 

Gutem Vernehmen nach hat der Kommand. General 
Herr Vogel v. Falkenstein, welcher von konſervativer 
Seite als Kandidat zum Porlament für den Wahlbezirk Thorn⸗ 
Culm genannt wurde, die Kandidatuc abgelehnt. 

Nach Mittheilung der „Gez. Torun.“ hatte in Culmſee 
am 14 eine Berfammlung von polniſchredenden 
Wählern ſtatt, welche Herrn Leon v. Czarlinski aus 
Zatrzewko als Kandidaten für den Wahlbezirk Thorn Culm 
ohne Widerſpruch annahm. 

— Landwirthſchaftliche Verſammlung ꝛc am 15. d. Ats. 
(Schluß zu Ne 9) Deu drulen Vortrag hielt Herr v Lys 
fowsfi (Direktor der hieſigen polniſchen Kredugeſellſchaft) 
über das Genoſſenſchaftsweſen. Gleich in der Emleitung 
legte er die Verdienne unſeres Schulze Delitzſch um das be. 
noſſenſchafis veſen, ſpeciell um die wirehſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften in Deutſchland dar nud charakteriſicte nach den Joh: 
resbetichten des Letztgenannten den immenſen Aufschwung, 
welchen dieſelben, zum in den 3 letzten Jahren, genommen 
Herr v. L mahnte dane, nachdem er die Grundla- 
gen und die Organiſanon der deuiſchen genoſſenſchaftlichen 
Vereine auseinandergeſetzt hatte, ſeine Landsleute auch unter 
ſich für Begründung derartiger Vereine angelegentlichſt Sorge 
zu tragen, zumal jetzt, wo für dieſe Vereine durch das jüngſt 
von Abgeordnetenbauſe berathene und angenommene, „vor- 
trefflich“ Genoſſenſchafisgeſetz ein legaler Grund und Boden 
geſcheffen worden ſei. Die Polen müßten ſich nicht blos die 
Deuiſchen, ſondern auch ihre Bruder, die flavıfhen Czechen 


in Böhmen zum Beiſpiel nehmen. Dort beſtanden neben den 


Dickert 


vor, den Vorſchlag motivirend durch Hervorhebung der 


Herrn D. charakteriſirenden vorzüglichen Eigenſchaften. h 
ßen wären zur Zeit 7 und in Poſen 9 wirthſchaftliche Ge. 


Hätte Herr D auch noch keine parlamentariſchen, fo 
bürgten doch ſeine glänzenden Eigenſchaften als Bor⸗ 
itzender der Stadtverordneten⸗Verſammlung für ſeine 

efähigung dazu. Eine ſolche Stellung ſei als beſte 
Vorſchule für das parlamentariſche Leben zu betrachten. 
Eine ehrenwerthe Candidatur wie die Des ſei im 
Stande, der gegneriſchen die Spitze zu bieken. Direk⸗ 
tör Dr. Sauter ſchlug Dr. Johann Jacoby als Candi⸗ 
daten vor. Königsberg habe eine alte Ehrenſchuld ab⸗ 
zutragen und J. zu wählen. Da die reaktionaire 
Partei mit einem hervorragenden Manne vorgetreten 
iſt, ſo gilt es einen Ebenbürtigen aufzuſtellen, dies ſei 
Dr. Johann Jacoby. Kaufmann Brauſewetter ſchlägt 
den Kaufmann Stephan als Candidaten vor. Da der 
Vorſitzende mittheilt, derſelbe hahe auf die Candidatur 
definitiv verzichtet, ſo läßt Br. 5 fallen und bemerkt 
zu den Motiven, ein Theil der Partei habe erklärt, ſie 
werde ſich, falls auf Stephan die meiſten Stimmen 
fielen, der Majorität nicht unterwerfen. Gefährlicher 
Grundſatz! Beweis von der Zerfahrenheit der Partei! 
Juſtizrath Magnus bringt Herrn v. Forckenbeck als 
Sandıdaten für das Parlament in Vorſchlag, feinen 
Vorſchlag auf das Wärmſte motivirend, und auf's 
Scharfſinniaſte nachweiſend, daß v. F. den liberalen 
Grundſätzen der Partei konſequent treu geblieben wäre. 
Dr. Falkſon warnt vor Doppelwahlen: Jobann Ja⸗ 
coby ſei in Berlin vorgeſchlagen, warum hier? „Wenn 
ich auch Vielen vor den Kopf ſtoßen ſollte“, ſo äußert 
er u. A., „ſo muß ich ich doch anführen, daß ich mit 
den Anſichten des Dr. Johann Jacoby, mit dem ich 
ſonſt auf einem Boden gewirkt und den ich jonft achte 
wie Sie ihn achten, ſeit der Eröffnung des Abgeord⸗ 
netenhauſes nicht übereinſtimme. Wir wollen Freiheit, 
aber wir wollen fie erſtreben als prattiſche Männer 
auf dem Boden hiſtoriſcher Thatſachen, dieſen gegebe⸗ 
nen Boden erkennt J. nicht an, er hat ſich 010 das 
norddeutſche Parlament ausgeſprochen; ich weiß 
nicht, wie Jacoby überhaupt eine Wahl zum nord⸗ 
deutſchen Parlament hat annehmen können.“ Bei dem 
hierbei entjtehenven Lärmen und Toben und dem wie⸗ 
derholt erſchallenden Rufe: „Schluß! Schluß!“ gebietet 
der Vorſitzende Fr Aa „Ruhe!“ um, und zwar von 
„Rechtswegen“, die Redefreiheit und damit den Red: 
ner in Schutz zu nehmen. Dieſer ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: „Ich bitte Sie nicht in einem gewiſſen Rauſch 
von Sympathien zu handeln.“ — Bei der hierauf er⸗ 
folgenben Abſtimmung, durch Stimmzettel, erhält Dis 
erk 301, Jacobi 62, von Forckenbeck 63 Stimmen. 
Herr Dickert wird ſomit, Namens der beraten Partei 
des Königsberger Stadtwahlkreiſes, zum Candidaten 


für das deutſche Reihöparlament aufgeſtelll. 


wahl fü 8 tlament. d 
— Hut für das norddeutſche Parlament. 8 
hieſige agr. omitee für den Kreis re hat unter 
dem 14 d. wiederum eine Anſprache an die „Wähler“ 
erlaſſen, aus der wir folgende Stelle hervorheben: 

„Jeder Mann, der 25 Jahr alt iſt, ob ſelbſtſtändig 
oder nicht, ob Herr oder Knecht, hat ein Recht zu 
wählen. 

Aber wenn er dies Recht hat, ſo hat er auch die Pflicht 
Er darf nicht fehlen an der Wahlurue. Auch hier hat jeder 
für das Wohl des Vaterlandes einzuftehen, damit die Ber- 
faſſung des norddentfhen Bundes durch einen tüchtigen und 
durch einen deutſchen Mann mit berathen werde: 

Darum ſuche jeder das Intereſſe und die Thellnahme 
an dieſer Wahl lebendig anzuregen. Jeder wirke im Kreiſe 
feiner Bekannten, jeder Arbeitgeber im Kreiſe feiner Arbeiter. 

Nut ſo, nur wenn Alles daran geſetzt wird, kann auch 
dieſe Wahl nach einem neuen Verfahren zum Heile des Va⸗ 
terlandes ausſchlagen. 

Eine von mehreren hundert Wählern aller Stände und 
Parteien beſuchte Verfammlung in Thorn am 2. Januar hat 
mit gegen 3 Stimmen beſchloſſen den Juſtizrath 
Dr. Meyer in Thorn als Kandidaten aufzuſtellen, und 


2 


deutſch-bönmiſchen nach 120 flaviſch⸗vöhmiſche Genoſſenſchafts⸗ 
vereine. Unter den Polen in Preußen habe das Genoſſen. 
ſchafts weſen noch geringe Fortſchritte gemacht; in Meitpreu- 


noſſenſchaften — einige von ihnen nach Schulze Delitzſch's 
Prinzipien begründet — in Thätigkeit. Dieſe 16 Vereine 
zählten 1865 Mig ieder 1450 und hatten 100,000 Thlr. 
Berriebsfapital.*) Zur Förderung des Genoſſenſchaftsweſens 
unter unſeren polniſchen Mubürgern ſoll ein Handbuch über 
das Genoſſenſchaftsweſen, reſp eine Aulettung zue Organıfa- 
tiou und Verwaltung derſelden erſcheinen und werden zu 
demſelben Z vecke die Gazeta Torunska und der Przyjaciel 
ludu erſcheint in Culm) inſtruktide Artikel und Berichte über 
die Foriſchriite des Genoſſenſchaftsweſens innerhalb der pol- 
niſchen Bevölkerung bringen. Hier ſei noch nebenbei bemerkt, 
daß eine populär gehaltene und billige, landwirihſchaftliche 
Zeitſchrift „Piaſt“ zul Verbreitung unter den Landbewohner n 
in der Verſ. angelegen lichſt empfohlen wurde. 

Herr Literat Danielewski aus Kulm ſetzte im An⸗ 
ſchluß an den vorigen Vortrag die Vortheile, welche das 
neue Genoſſenſchaftsgeſetz den wirthſchaftlichen auf der Grund- 
lage der gegenfeitigen ſolidariſchen Verpflichtung ruhenden 
Vereinen, alſo z. B. den Vorſchu vereinen, gewährt, ausführ 
lich auseinander und rieth gleichfals die Begründung 
derartiger Vereine unter den polniſchen Bewohnern Weitpreu- 
Bene und Poſens nicht außer Acht zu laſſen. 

Nach einer dreiſtündigen Pauſe ſchilderte Herr Ign. v. 
Lyskowski in dem vierten Vortrage den Unterſchied zwi ⸗ 
ſchen dem Wirthſchaftsbetrieb in früherer Zeit, wo der Guts. 
beſizer vollſtändiger Disponent nicht nur über feinen Grund 
und Boden, ſondern auch über die Arbeitskraft der Gulsan⸗ 
gehö igen wor, und dem Wirthſchaftsbetrieb in heutiger Zeit, 
wo die ländliche Arbeiterbevö kerung vollſtändig frei if. — 
Am underen Tage, d. 16., behandelte Herr v. Laskowski, 
der ſich als Wollſortirer unter feinen Landsleuten eines be- 
deutenden Rufes erfreut, ein rein landwirthſchaftliches Thema, 
55 ſprach nemlich über Schafzucht und Veredelung von Schä⸗ 

reien. 

Die Berſammlung konſtatirte die nicht mehr unbekannte 
Thatſache, daß unſere polniſchen Mitbürger ſich ſehr gründ- 
lich und eingehend mit den volkswirthſchaftlichen Fragen der 
Gegenwart beſchäftigen und die auf dieſem wiſſenſchaftlichen 
Gebiete erreichten Reſultate, zumal in Bezug auf die Agri ; 
kultur, praktiſch durchzuführen bemüht find. Ein ſolches ernit- 
liche und energiſch bethätigte Beſtreben kann nicht ohne ma ; 
teriellen Gewinn und ſütliche Folgen bleiben, für die Eingei- 
nen, wie für die Geſammtheit. Die Kultur, wie die Eivili- 
ſation unſerer Gegend wird auch dieſes Beſtreben ohne Fra- 
gen fördern, und darum wünſchen auch wir demſelben einen 
glücklichen Fortgang. l 

— Eilenbahnangelegenheiten. Der „Dany. Zigt“ ſchreibt 
man aus Berlin Folgendes: In den vereinigten Gommitfio- 
nen für Handel und Gewerbe, Finanzen und Zölle wurde 
a. 14. d. über eine Petition des Magiſtrats und der Stadt- 
verordneten von Thorn, bett‘ die Bewilligung einer Zinsga ⸗ 
rantie für die Eiſenbahnen Thorn reſp. Bromberg ⸗Poſen und 
Thorn Königsberg verhandelt! Ref. Dr. Becker beantragt 
Uebergang zur Tagesordnung. 173 Leſſe, der die Peli 
tion überreicht hatte, befürwortete ſie warm. Derſelbe weiſt 
auf die Bedeutung dieſer Bahnen für die Landwirthſchaft 
der Provinzen Preußen und Poſen hin, welche dadurch auf 
dem kürzeſten Wege mit den induſtriellen Gegenden unſetes 
Staates, der Lauſiz, Sachſen, Mark und Weſiphalen ver- 
bunden werden. Alle Verſuche, die Bahnen durch eigene 
Kraft herzuſtellen, ſeien geſcheitert, die Beſtrebungen einer 
Zinsgarantie in den Kreiſen für Thorn - Königsberg herbei ⸗ 
zuführen, von den Provinzialbehörden in ibirt. Der Staat 
müſſe, nachdem für die weſtlichen Provinzen fo viel geſche 
hen, endlich helfend eintreten. Wolle man eine Zinsgarantie 
nicht bewilligen, ſo möge man wenigſtens bedeutendere Prã⸗ 
mien à fonds perdu hergeben. Bis von Weſten herange- 
baut werde, darauf könne man nicht warten. Geh. Rath 


*) Wir werden Sorge tragen, den Inhalt dieſes in ⸗ 
tereſſanten und in deutſchen Kreiſen wenig bekannten Ab- 
ſchnitts im Vortrage des Herrn don Lyskowski über die pol- 
niſchen Genoſſenſchaftsvereine des Näheren zur Kenntuißnahme 
unſerer Leſer zu bringen. Anm. der Redakt. 


— — 
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Heyſe verſichert, daß die Regierung der Sache ihr warmes 
Intereſſe zuwende, aber die Petition ſei nicht ſubſtantiirt. 
Auch würden die Bahnen ſich von ſelbſt finden, wenn er ſt 
Halle-Guben und Guden-Poſen geſichert fein werden Ge 
gen die Zinsgarantie ſprach Abg Michaelis. Schließlich be- 
ſchtoß man Uebergang zur Tagesordnung. Referent fürs 
Plenum Dr. Becker. £ 

— galſches Wuffıfdyrs Papiergeld. Geſtern wurden hier 
4 fa ſche Rubelſcheine im Betrage von 400 Thlr in Beſchlag 
genommen und 4 Ausgeber derſelben verhaftet, von welchen 
2 gegen Kauion freigegeben. Näheres hierüber nächſtens. 

— Weichſeltrajekt Trajekt bei Culm per Kahn und 
theils su Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht. Bei 
Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht. 
Bei Graudenz über die Eisdecke nur bei Tage. 


Agio des Muſſiſch-Polniſchen Geldes. PolniſchPapier 


22 bCi. Ruſſiſch. Papier 21 / pCt. Klein Courant 
20 —25 pCt. Groß Courant 11-12 pCt Alte Silberrubel 
10—13 pet. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 17. Januar. Temp. Kälte 3 Grad. 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll. 


Lnftdruck 27 


Briefkaſten. 

Eingeſandt Wird die verehrliche Theaterdirektion uns 
nicht bald das reizende Luſtſpiel: „Die Kompromittir- 
ten“ vorführen? 

Mehrere Damen. 


. 
Inſerate. 

Bekanntmachung. 
Montag, den 28. Januar 1867 
von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen im ſtädtiſchen Forſtrevier Smolnick und zwar 
im Jagen 12, unweit der Hebeſtelle der Culmer 
Chauſſee ungefahr 150 —200 Stück kieferne Bau⸗ 
hölzer von allen Stärken, ſowie etwa 30 Stück 
ſtarke birkene, zu Nutzholz geeignete Stämme an 
Ort und Stelle gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Thorn, den 17. Januar 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 3. Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf dem hieſigen Rathbaushofe ein Wagen 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 5. Januar 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bagatell Kommiſſion II. 


—— LE I EEE ER m 

Mein in der Kreisſtadt Belgard am 
Markt belezenes Hotel, beſtehend aus 14 
2 heizbaren . einem großen Saal, 
Stallung für 30 Pferde, 10 Mergen Acker und 
einer neuen Scheune, nebſt vollſtändigem todtem 
und lebendem Inventar bin ich Br freier 
4— Thalern 


Hand bei einer Anzahlung von 
zu verkaufen 5 
Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt perſönlich, 
oder in frankirten Briefen wenden an 
Belgard, in Pommern. 
A. Enghardt, 


Hötel⸗Beſitzer. 
Paul Callam's 


Inseraten-Comtoir 
für alle in- und ausländischen 
Zeitungen, 

Berlin, Niederwallstrasse 15. 
empfiehlt sich zur Besorgung von Annoncen 
in alle hiesige wie auswärtige Zeitungen zu 
Originalpreisen, ohne Berechnung von Porti 
oder sonstigen Spesen. Bei grösseren Aufträ- 
gen höchster Rabatt. Beläge werden stets ge- 
liefert. Zeitungsverzeichnisse gratis. Bei Auf- 
trägen für mehrere Zeitungen bedarf es nur 


eines Manuscriptes. 
Wolff H. Kalischer. 
Vafencia-Apeffinen 
in großer Frucht per Stück 1½ Sgr. und 2 
Sgr. empfiehlt Adolph Raatz. 
Zum Klavierſtimmen empfiehlt fi Liebig. 
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Aerztliches Zeugniß. 


Die von dem Hoflieferanten Herrn Franz 
Stollwerck in Köln bereiteten Bruſt-Bonbons 
kann ich nach ſorgfältiger Unterſachung bei catar⸗ 
rhaliſchen Hals und Bruſt⸗Affeetionen und daher 
rührender Heiſerkeit und trockenem Reizhuſten 
ſehr empfehlen. 

Durch den fortgeſetzten Gebrauch derſelben 
wird die Luftröhrenreizung gemildert, die Heiſer⸗ 
keit baldigſt gehoben und die Expeetoration we⸗ 
ſentlich untdrſtützt, wie ich dies died nicht allein an 
mir und meiner Familie, ſondern auch durch 
Wahrnehmang au meinen Patienten zu beobachten 
Gelegenheit fand. 

Dr. Lemke, Königl. Ober⸗Stabs Arzt. 

Obige rühmlichſt bekannten Stollwerck'ſchen 
Bruſt⸗Bonbons find echt zu haben A 4 Sgr. per 
Paquet in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn- 
hof bei L. Wiens kowski. 


—— 
Nächſte Gewinnziehung am 1. März 1867. 


Hauptgewinn 5. Ziehungen 
fl. 250,000 Größte in Jahre 1867. 


Gewinn-Ausſichten. 
Nur 6 Chlt. 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 

ganzes Prämienloes, ohne jede weitere Zah: 

lung auf ſämmtliche 5 Gewinn ziehungen des 

Jahres 1867 gültig, womit man 5mal Preiſe 

von fl. 250,000, 220,000, 200 000 
50,000, 25,000, 15, 000 ꝛc. ꝛc. gewinnen 

kann. 

Da dieſe Laoſe ſtets ſehr begehrt ſind, ſo 
erſucht man Beſtellungen unter Beifügung des 
Betrags oder Peſteinzahlung oder gegen Nach⸗ 
nahme baldigſt und nur allein direct zu ſen⸗ 
den an das Bankgeſchäft von 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 

Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder ⸗ 
mann unentgeltlich NL En | 
—5ð? .  — —— 


| A Ju der 
Gewinnzichung 


* von Kgl. Preuß. Regierung genehmigten 


Hannovers ſchen u 
Osnabrücker er 


worin folgende Gewinne enthalten find 


1 a 36000 Thlr 
1 a 30000 „ 
1 a 12000 
1a 6000 


1 a 5000 
empfiehlt unterzeichnete Haupt⸗ Wal 
Yı Driginal-Xoofe 
In Original⸗Looſe 
% Original⸗Looſe 
Hannoverſche / Original 6 Thlr. 2½ Sgr. 
halbe und ganze, nach Verhältniß. 
Osnabrücker Original-Looſe ar, 7fgr. pf. 


57 „ 7. 


Die Ziehung der Hannovderſchen findet Statt: 


Den 4. Februar 1867 


Die Ziehung der Osnabrücker findet Statt: 


Den 28. Januar 1867 


Auswärtige Aufträge werden prompt 
ausgeführt, gegen a obigen Betrages 
oder gegen Poſtvorſchuß. 

Pläne zur gefälligen 
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Anſicht gratis. 


* Ulius Seemann 


Königl. Haupt⸗Collecte 
Hannover. 


— RT — URL ̃⅛—tim. . 


Veran twottlicher Redakteur Ernſt L 


een een Pant l nen 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
8 Anzeige, daß ich hier eingetreffen bin und 
E der von mir bereits angekündigte Curſus 
Zam Montag, den 21. Januar beginnt. [©] 


E Gefällige Anmeldungen nehme ich täalich 
© in meiner Wehnung im Schützenhauſe Q 


OO bereitwilligſt entgegen. 2 
0 J. Jettmar, ©) 
[O) Tanzlehrer. D 
See οοοοοοποιοο 


Parafin⸗Kerzen à 5 und 6 Sgr. das Pack 
empfiehlt Er 


Wolff H. Kalischer. 
In Jarke Mühle, 
1½ Meile von Gnief— 
kowo, werden täglich 
durch den dortigen 
Förſter Bauhölzer, 
— Stangen, Dachſtöcke 
8 ſowie ſich gut eignen» 
des 8500 in Kr Quantitäten verkar verkauft. 


Engl. Piscuilss 


n 3 Sorten Pienid, Albert und Cracknels zum 
Thee ſowohl wie zu Bouillon und Obſt⸗ Suppen; 


Aſtrachanet Zucher-Erbſen 


J. G. Adolph. 
Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Ctr. 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 23 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 
Auf dem Dom. Gr. Murzyno bei Gnief⸗ 


kowo iſt Mauerrohr zu verkaufen. 


Eingeſandt. 

Die Berliner Zeitungen bringen ſeit ei: 
nigen Wochen größere Artikel über katarrha⸗ 
liſche Affectionen, der Huſten und ſeine Ar⸗ 
ten ꝛc., aus welchen zu erſehen iſt, daß der 
Erſinder des rühwlichſt bekannten Liqueur 
Daubitz, (R. F. Daubitz in Berlin Char 
lottenſtr⸗ 19) ein Gelee fabrieirt, welches er 
N. F. Daubitz' ches Bruſt⸗Gelée 
nennt, und welches als ein probewürdiges 
Hausmittel zur Vorbeugung und Ueberwin⸗ 


| in 2 Qualitäten empfiehlt 


dung aller, den Reſpirations⸗ Organismus 
beläſtigenden Beſchwerden, namentlich: 
Lungen⸗, Magen-, Stick- und 


Keuch-Huſten, Katarrh, ſtarker 


Verſchleimung, Aſthma zc. wie wir 
uns ſelbſt überzeugt haben, empfohlen werden 
kann. d 


N. F. Daubitz'ſetb es Bruft-Gelee 


allein nur fabrieirt von dem 


Apotheker H. F. Daubit in Berlin 


empfiehlt ä Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder- 
lage von R. Werner, in Thorn. 


Hoyer ſche Wiehlaß-Leckfleine 
a Cr 1 Thlr. 

W Viehſalz in Säcken a 2 Ctr. & Sack 
für 1 Thlr. 25 — N 

age 

offerirt in alleiniger 1 8 B. Dietrich. 
So eben erſchien rer: sr in der Buchhand⸗ 

lung von Ernst Lambeck zu haben;: 


Der einjährige Freiwillige 


im preußiſchen Heere. 
Preis 15 Sgr. 


— — > 


Mi IT Ein leichter gut erhaltener Ar- 


. beitswagen ſteht zum Verkauf. Wo? 
jagt die e Exped. d. a: 


> Neuſtadt Nr. 
verkaufen. 


Alten Blätter-Canafter a Pfd. 12 Sgr von 
vorzüglicher Qualität, feinften Jam.⸗Rum, Arrac, 
Cognae und reinſchme zenden Jav. Caffee; als 
auch fein gut aſſortirtes Lager inn- und auslän⸗ 
diſcher Cigarren, empfiehlt 

Carl Schmidt, 
vis-à-vis dem ſchwarzen Adler. 


267 iſt ve ſteinerner Tiſch zu 


Ulubiony i dotad najzabawniejszy 


Sjerp-Polaczka Kalendarzyk 
Katolicko-Polski 
na rok 1867. 
jest do nabycia w ksiegarni E. Lambeka po 
Sgr. 

Obywateli Torunskich i powiaty w dawnej 
Ziemi Chelmnienskie) powinien i dla tego ob- 
chodzic, bo zawiera w Sobie piekna i ciekawa 
powiesée z roku 1466 pod tytutem: 

Pokoöj Torunski-Piornhski 


cayli 
Wesele pieciôrne i t d.! 


Am hieſigen Platze habe ich ein 


Jack-Leih-Geſchäft 


eröffnet und empfehle daſſelbe zur 
geneigten Beachtung. Bedingungen 
ſind in meinem Comtoir einzuſehen. 


Carl Mallon. 
Kaoöͤnigl. Preuß. 


Landes-Lottericlooſe 


zur . al den 12. Februar 
für 365% dal. ie au 9%, au. 43/ „ Fine 


I Thlr. 1% Tblr. 20 Sar. 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten Ans 
theilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß eden Einſendung 
des Betrages 

die Staats⸗Effecten Handlung von 


M. Meyer, Sellin. 


Ein tüchtiger Deſtilateur und ein Lehrling 
wird ſofort zu engagiren geſucht von 
Adolph J. Schmul, 
EEE e ee Inewraelaw. 
Gefunden ein Bund Schlüſſel: zu erfragen 
bei Macieiewski, Schleſſermſtr. 
Ein gutes, neues Reifzeug iſt billig zu has 
ben Neuſtadt Nr. 2 
Echt Waldſchlöſſchen, Bairiſch und Malz 
Bier auf Fl. ſtete vorräthig bei 
Sa Carl Schmidt. 
Neue Säcke werden für 10 Pf. genäht und 
alte Säcke für 4 Pf. u bei 
Stachurska. 
A Nr. 397. 
n meinem Hauſe Seegler⸗Straße 109 iſt vom 
1. April eine eee zu vermiethen. 
J. Moskiewiez. 
in freundliches möblirtes Zimmer ift zu ver» 
miethen. Näheres in der Exp. d. Bl. 
D" Bel Etage in meinem Haufe e Seegler · St Str. 
109, beſtehend in 5 Zimmern nebſt Zube⸗ 
hör, iſt vom 1. April zu 9 
J. Moskiewiez. 
Brea Nr. 40 ſſt ein Laden nebſt Zu⸗ 
rn 
1 möbl. Stube mit auch ohne Belöfligung gi zu 
verm. 289 Aliſtädt. Markt, 2 Tr. 


— Staditheoter in Thorn. 
Freitag, den 15. Januar. Zum Benefiz für Frl. 
Molly Ziegeler „Ludwig XV. und ſein 
Hof“, oder: „Ein Ring.“ Origtwal⸗ Jntriguen⸗ 
ſtück in 5 Akten von Ch. Birch: Pfeiffer. Hier⸗ 
auf: „Künſtlers Erdenwallen“. Lebende 
Bilder in 7 Abthl. Hiezu ein Erläuterungs⸗ 
sag geſprochen von Herrn C. Gleissen- 
berg. 
Zu dieſem meinem Beneſiz erlaube ich mir 
hiermit einzuladen. Hechachtungsvoll 
Molly Ziegeler. 
Die Direktion. 
Ts predigen: 
In der evangeliſch - lutheriſchen Kirche. 


Freitag, den 18. Januar Abends 7 Uhr (Miſſionsſtunde) 
Herr Paſtor Rehm. 


ambeck — Druck und Verlag der Natbebuchdruckerei von Ernit Lambeck. 


